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Mgetiteine

Organ bet f^tueijerif^ctt %xmtt.

$tt Stymi). /Rilitigfttftrifl XXXVI. hWH-

SSafeU XVI. g^rgans. 1870. ilTr. 34.

Srfajelnt In wödjentllibcn Stutnutctn. ©er Stets per Scmcftcr fft franto butd) bfe ©djweij gt. 3. 50.
©ie Segeflungcn werben bireft an ble „SdjltJtiflÖimfertfthe 83ertaQ«iHtd|ljaitutltn|l tn SJafel" afctcfgrt, fcer Seteag »ttfc
bei btn auswärtigen Sibontier.ttn burd) Stadjnabmt ttboben. 3m SluSlanfce nebmtn alle Sudjfjaiiblungtn Stftetlungen an

Scrantwortlfdje Stebaftion: Dberft SBiclanb unb Hauptmann »on Slgger.

Stttjttlt: 3itm fccutfd)*franjöpfdjeii Äriege. — Uebet SJtärfdjc unb SÄarfdjgefcdjtt. (gortfetjung.) — Sibgcnojfenfdjaft

SJtiffton fdjwcfj. SÄilltärärjtc. — SlttStanfc: 9luplanb: Uebungstagcr.

J5um bcutfftj-frQiyofJtfldjeu itviege.

Scrfudj einer »rüfenben 3ufammcnftcllung »on- —n.

@S bftrfte nidjt unaugemeffen fein, einen SRücfblfcf

auf bie fiattgefunbenen Äätrtpfe ju werfen unb bie=

felben üom firategifdjen ©tanbpunfte ant etwa« naher

int Sluge ju faffen.

Sag ber erfte, am 2. Sluguft fiattgefunbene ßu=

famtnenftofj bei ©aarbrücf, Weldjer mit bem Dtücf-

juge ber bort beftnblicben preufjifcben Sruppen enbete,

ohne 33ebeutttng roar, haben wir bereit« itt einem

frühem Stuffafce erwähnt, dt bat fich auch »oH=

fiänbig beftätigt, bag preufjifcberfeit« biefe ©tabt
nicht ftarf befefct war, uttb bafj böcbflen« 4000 Wlann

mehr al« einer franjofifeben 3>i»ifton gegenüber ftan»

ben ttnb fid) fedjtenb jurücfjogen. 23on franjofifeber

©eite fdjien man anfänglich einen grofjen SBertb auf

biefe fSrruttgettfdjaft ju legen, weit matt baburd) auf
ba« rechte Ufer ber ©aar gelangte unb jugleich aud)

bexx ber Kohlenlager ju werben hoffte. 2)ennod>

würbe oon SJcarfcball Siajaine biefe erfte @aarüber=

fchreitung ju nicht« weiterm bcntt&t, al« ju 9ie=

fognofclrungcn läng« ber ©renje, inbeffen, wie e«

feheint, eine genauere Sefttnbfcbaftung in norblicher

3tid)tung nicht »orgenommen wurbe, ba man ftch nur
beut ©lauben tjingao, e« habe ftch bat ©ro« ber

Slrmee bc« SPrlnjen Äarl weiter surftetgejogen, um

fogar noch hinter Sricr, ©epefdjen fpracbett felbft

»on SBittlicb, in rein beohachtenber Stellung ftd) feft-

jufefcen.
Wlan glaubte biefi um fo eher, at« gleichjeitig

genauere Äunbe tarn, bafj große beutfdje Sruppen*

fonjentrationen in SRhrinhatjern fiattfänben, unb baf)

bafelhfi ein Dffenftofiofj ju erwarten wäre. 3n golge

beffen erhielt ba« Äorp« oon Wlat Sflabon ben Sluf=

trag, biefe ©renjfietlttng ju »ertheibigen. ©chon

früher waren oon 23itfcb bi« nadj SBeifienburg hohe

©djanjen angelegt worben. SSor S3eginn ber eiient«
liehen Slftion befanb ftch ba« Hauptquartier ber füb=

beutfeben Slrmee unter bem (Srbprinjen oon Sreufjen
in Mannheim, bafjfenige bc« Sßrinjen Äarl in Neuftabt

a. b. b-
Witt bem 23orrücfen ber fübbeutfdjen Slrmee gegen

bie rbeinbatterifche ©renje würbe ba« Hauptquartier
über ben SRhein »erlegt.

SBir muffen hier, ehe wir bie weitereu (Srefgniffe

tn« Sluge faffen, bie Sruppenfiätfe erwähnen, welche

bie brei beutfeben Slrmeen in ihrem erßen Sreffen

at« eigentliche Dperatiott«fräfte jur Verfügung bat»

ten: Slm äufjcrftcn rechten glügel hei Srier ftanb

bie Slrmee oon ©teinmefc mit 70,000 Wlann, im (5en=

trum biefenige be« Sßrinjcn Äarl mit 180,000 Wlann

unb auf bem linfen glügel bie fübbeutfebe Slrmee

unter bem (Srbprinjen oon Sreufjen mit 120,001)

Wlann, »on betten jeboch noch ein Stjell theil« bei

gtaftatt unb ein fleinerer Sbeil weiter füblicb gegen

ben ©chwarjwalb hin fich befanb. SMffJ macht alfo

jufatnmen eine ©efammffraft »on 370,000 SRann

mit 145 «Batterien ober 870 ©efdnifcen unb 36,000

«Wann Äaoaflerie. Sie iRcfetoe ober ba« jweite

Sreffen jäljlte am rechten glügel 52,000 SDcann unter

Herwarth »on 33ittenfelb mtt bem Hauptquartier

SKünfter in SBeflpbalen, im Sentrum 75,000 SDcaun

unb am linfen glügel cinftwcUett 3 SMoiftonett, welche

ju fener Seit Jebod) nocb nicht »orgerücft waren unb

erft fpäter fich burd) ben ©chwarjwalb am Dberrbcin

fammetten.
SMe franjöftfche Slrmee, Welche bamal« in Sbätigfeit

fam, beftanb au« ber 9iorbarmee mit 3 Äorp«, un=

ter bem Oberbefehl be« Äaifer« felbft ober »iclmerjr

be« aftarfcbaU« Seboeuf unb ber ©übarmee mit 2

Äorp« unter SRarfcbafl ÜKac 3Jcabon, bie erftere mochte

bamal« etwa« über 120,000 SRann jählen unb bte

teuere 80,000, ba noch nicht alle ju ben Äorp« ge=

hörigen Slbtbeilungen etngerneft waren. SMe ©teHung
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Zum deutsch-srunMschen Kriege.

Versuch ciner prüfenden Zusammcnstcllung von —n.

Es dürfte ntcht unangemessen sein, einen Rückblick

auf die stattgesundenen Kämpfe zu werfen nnd
dieselben vom strategischen Standpunkte aus etwas näher

ins Auge zu fassen.

Daß der crste, am 2. August stattgcfundene

Zusammenstoß bei Saarbrück, welcher mit dem Rückzüge

dcr dort befindlichen preußischen Truppen endete,

ohne Bedeutung war, haben wir bereits in einem

frühern Aufsatze erwähnt. Es hat stch auch

vollständig bestätigt, daß preußischerfeits diese Stadt
nicht stark besetzt war, und daß höchstens 4000 Mann

mehr als einer französischen Division gegenüber standen

nnd sich fechtend zurückzogen. Von französischer

Scite schien man anfänglich einen großen Werth auf

diese Errungenschaft zu legen, weil man dadurch auf
das rechte Ufer der Saar gelangte und zugleich auch

Herr dcr Kohlenlager zu wcrdcn hofftc. Dennoch

wurde von Marschall Bazaine diese erste Saarüberschreitung

zu nichts weiterm benutzt, als zu

Rckognoscirungen längs der Grenze, indessen, wie es

scheint, eine genauere Bekundschaftung in nördlicher

Richtung nicht vorgenommen wurde, da man sich nur
dcm Glauben hingab, es habe sich das Gros der

Armee des Prinzen Karl weiter zurückgezogen, um

sogar noch hinter Trier, Depeschen sprachen selbst

von Wittlich, in rein beobachtender Stellung sich

festzusetzen.

Man glaubte dieß um so eher, als gleichzeitig

genauere Kunde kam, daß große deutsche Truppen-

konzentrationen in Rheinbayern stattfänden, und daß

daselbst ein Offensivstoß zu erwarten wäre. Zn Folge

dessen erhielt das Korps von Mac Mahon den

Auftrag, diese Grenzstellung zu vertheidigen. Schon

früher waren von Witsch bis nach Weißenburg hohe

Schanzen angelegt worden. Vor Beginn dcr eizent-
lickcn Aktion befand sich das Hauptquartier der

süddeutschen Armee unter dem Erbprinzen von Preußen

in Mannheim, daßjenige dcs Prinzen Karl in Neustadt

a. d. H.
Mit dem Vorrücken der süddeutschen Armee gegcn

die rheinbayerische Grenze wurde das Hauptquarticr
über dcn Rhein verlegt.

Wir müssen hier, ehe wir die weiteren Ereignisse

ins Auge fassen, die Truppenstärke erwähnen, welche

die drei deutschen Armeen in ihrem ersten Treffen

als eigentliche Operationskräfte zur Verfügung hatten:

Am äußersten rechten Flügcl bri Trier stand

die Armee von Steinmetz mit 70,000 Mann, im Cen-

trnm diejenige dcs Prinzen Karl mit 130,000 Mann
und auf dem linkcn Flügel die süddeutsche Armee

untcr dcm Erbprinzen von Preußen mit 120,00l)

Mann, von dcncn jcdoch noch cin Theil thcils bei

Rastatt und eiu kleinerer Thcil weiter südlich gcgen

dcn Schwarzwald hin sich befand. Dieß macht also

zusammen eine Gesammtkraft von 370,000 Mann

mit 145 Batterien oder 870 Geschützen und 36,000

Mann Kavallerie. Die Rcscrve oder daö zwcite

Treffen zählte am rechten Flügcl 52,000 Mann untcr

Herwarth von Bittcnfeld mit dcm Hauptquartier

Münster in Westphalen, im Centrum 75,000 Mann
und am linken Flügel einstweilen 3 Divisionen, welche

zu jener Zeit jedoch noch nickt vorgerückt waren und

erst später sich durch den Schwarzwald am Oberrhein

sammelten.

Die französische Armee, welche damals in Thätigkett

kam, bestand aus der Nordarmee mit 3 Korps, unter

dcm Oberbefehl des Kaisers selbst oder vielmehr

des Marschalls Lcboeuf und der SSdarmee mit 2

Korps unter Marschall Mac Mahon, die erstere mochte

damals etwas über 120,000 Mann zählen und die

letztere 80,000, da noch nicht alle zu den KorpS

gehörigen Abtheilungen eingerückt waren. Die Stellung
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biefer Äorp« war für ba« erfiere auf ber Sinie »on
SbfonoiHe bi« gorbad) ober ©aargemünb, für ba«

Urtext, Wie bereit« erwähnt, an ber rbcinbarjerifchcn

©renje »on Siitfd) bi« iBdßenburg ober Sautcrburg.
©ooiel au« bem bieber SJtfannten tjcrcovgeljt, be*

fanb ftcb Wlat SRabon mit einem Äorp« unb einem

Sbeil bc« anbern feiner Slrmee (gaiflij), fowie noch

mit Sruppen ber SRcfer»e*Slrmce be« SRarfdiall« (San*

robert, welche au« 3 Slrmeeforp« befiehl (ßanrobert,
üDouat) uttb S3ourbacfQ, ju ben näcbften (Sttgage*

ment« bereit, inbeffen ber SReft bc« Äorp« gaitl»
auf bem linfen glügel bei 23(tfcb Stellung genem*
mett bn'te.

Sfad) franjöftfchcn 33ericbten bauen am 3. Sluguft
5 SRegimenter Snfanterie unb 1 SRegiment SR eiteret

bei SBeißenburg ©teflung gefaßt. SBorljuten unb

Sßatrouillen hatten nlrgcnb« an ber ©renje bie Sin*

wefenheit be« geinbe« gemelbet, unb man hatte feine

Sflhuung üon einem beoorfiebenben Sreffen. ©ooiel
au« nachträglichen Slu«einanberfejjungen IjerüorcjcDt,

hatte ber Äommanbant biefer SMoifton, ©eneral
S)ouaö, bie SBeifung, ftch in feinen ernften Äampf
einjulaffen, fobalb er mit überlegenen Äräften an*
gegriffen würbe, ba feine SMoifton nur etwa au«

15,000 SRann beftanb, inbeffen ba« ©ro« ber Slrmee

unter ÜRac SRabon weiter rücfwärt« bei SRieterbronn

unb ©ulj ©teflung gefaßt hatte.
SMe Sruppen ber beutfeben ©übarmee befanben

ftcb an biefem Sage mehr al« jwei ©tunben »on
ber ©renje entfernt. SlHe »erfftgbaren Äräfte ber*

felben waren jufammengejogen worben. 3 Sirmet*

forp«, 2 batjerifebe unb 1 preufjifche«, rücftcn ben

4. Sluguft in aller grübe »or. SMe au« 33atjern be*

ftebenbe SSotbut fließ bereit« bei SRieberotterbacb unb

Sßeißenburg auf ben geinb, nach beutfeben 33ertcbten;

nach franjofifeben Berichten wäre mit Sage«anbrucb

»ollftänbig überrafebenb eine ungeheure beutfebe Slrmee

auf ben Slnböben »on ©cbwetgljofen erfebienen, wo

fte ihre SlrtiHerie aufgeftellt unb S3omben nad) SOBei=

fjenburg geworfen hätte, wäbrenb noch ein SRegiment

im fratijöftfcben Sager mit Slbfochtn ber ©tippe bc*

febäftigt gewefen fei. ©eneral SJottatj habe alebalb
SSefebt gegeben jum SBorrücfen, allein feine Svuppen
Wären fcblleßticb/ trofc bem bavtnäcfigftcn Äampfe
jurücfgewovfen Worben. S)iefe faßten nun linf« »on
aSeißeuburg eine febr fefte Stellung auf beut foge-

nannten ©aißberg, nacbbem bie beutfehen Sruppen
nach beutfehen Slngabcn 5 SRegimenter unb 1 23a=

taiflon ftarf nebft SlrtiHerie Sßeißenburg erftürmt
hatten unb fobann mit großen Süerluften enblicb aud)
ben ©aifeberg nahmen unb ben geinb jerfprengten.
SBenn auch nad) ber un« »orliegenben SRotij bie an«

greifenben beutfehen Sruppen, bie eigentliche 93or*

but, nur au« einer Sruppenjahl üon berfelben ©tärfe,
wie bte franjöftfche beftanb, fo ift bod) au« ben fpä-
tern ausführlicheren 33erid)ten beroorgegangen, baß

allmälfg wäbrenb be« SSorrücfen« unb wäbrenb be«

Äampfe« bie beutfebe H«uptarmee in bie ©eblaebt*

linie rücfte unb fomit aflerbing« bie granjofen burd)
eine bebeutenbe Uebermacbt gefchlagen unb tbatfäcblid)

jerfprengt wurben. 33cfanntlicb fiel auch bei biefem

Sufammenßoß ber S)i»ifton«fommanbant 35ouatj.

6« ift »ollftänbig gerechtfertigt, wenn man bie

SRieterlage brr granjofen tbeilweife bem mangelnben
SJorpoflcn* ttnb Äutibfcbaft«bienfte jufd)rcibt, unb
außerbem nod) bem gehler S^ouaij'«, baß er ftdj,
nacbbem er bod) »on ber Uebermacbt feiner ©egner
überjeugt fein mußte, niit nach ber ihm gegebenen

Drbre auf ba« Hauptforp« jurftefjog. SBürbe er
bei genauem Äunbfd)aft«biettfte jeitig »on bem 93or-
rücfen biefer 3 beutfeben Äorp« Äunbe gehabt haben,
fo hätte er auch ba« ©ro« baoon benachrichtigen

fönnen, ba«, ba ber Äampf nabeju fech« ©tunben
wäbrte, 3''it fleijabt haben würbe, ju feiner Unter»

ftüijung berbefjueilen unb bem Äampfe eine gün*
ftigere SBenbung ju geben.

SRit welcher Hartnäcflgfeft fowobl in al« um SBei*

ßenburg gefämpft wurbe, ba»on hoben bie 93er=

becrungen, bie jerftümmelten 8eid)name unb bfe auf
beiben ©eiten ftarfen Serlufte 3eugniß gegeben.

Stech 2 Sage nacb bem Äampfe waren nidjt afle
Sobte beerbigt. Stach Berichten au« beiben Sägern
haben ftch bie beutfeben wie bie franjöftfcbeu Srup*
pen mit »ieler 33ra»our gefdjlagen.

S)ie gcfcblagene franjöftfche Slrmee jog ftd) »on ba

nacb bem (Sol be Sßigeonnier, ber bie Sinie üon 33itfd)

beberrfebt, jurücf.
3u gleicher Seit rücfte bie babifche SMoifion, etwa«

über 15,000 Statin ftarf, nach Sautcrburg, bat nidt
befefct war, unb »on ba alöbalb weiter bem SRbeine

entlang gegen ©elfc, fco nur bei SRünchbaufen am

SRhein ein unbebeutenber Sufammenßoß ßattfanb.
SMefe babifche Sruppe wurbe nocb üerftärft ober »er*

»oflftänbigt burd) bie SRtjeinüberfchreitung »on Srup»

pen au« SRaftatt, welche unter bem ©djufce ber auf
bem linfen SRbeinufer beftnblicben 33abenfer ftatt*
fanb. Sluf bie Stacbricbt ber Stiebertage »on SBeißen*

bürg erhielt ber nun auf ber Sinie H<»8enau*Stieber=

bronn ftebenbe SRac SRabon au« bem Hauptquartier
bie SBeifung, ftd) an Ort unb ©teile ju fonjentriren,
wobei" man annahm, baß bit fübbeutfdJe Slrmee in
golge ihrer nicht unbebeutenben SBerlufte nicht alfo*
halb Weiter »orrücfcn werbe. SMefe Äonjentrirung
wurbe bei Sßörtb ausgeführt jur SMcfung ber 93er*

binbung mit 93itfcb unb ©aargemünb.
(S« fann nun aflerbing« gefagt werben, baß tiefe

Äonjentration aflju nahe bei ber fübbeut feben Slrmee

»orgenommen wurbe, unb baß e« unter Umftänben
SRac SRabon fdjwer hätte werben fönnen, noch recht*

jettig feine ©chlachtaufftellung ju nehmen; bafür bot

febod) ba« Serrain ungemeine S3ortbeile jur Slnnahme

einer ©eblaebt. <S« wirb ber H<><hwalb bei SBortb

burcb bie Sbäler be« ©auerbacb« unb be« H>»flmübls

bacb« abgtfcbnitten, unb fenfeit« berfelben erbebt ftcb

eine breite gegen ben H«Hmüblbad) abfafleube Sin*

höbe. S)er rechte glügel ber Slufftellung fonnte ftcb

an ben ©aum be« großen Hagen""** SBalbe« an*

lehnen, »on ben Höben fonnte man ben 33ad) be=

berrfeben, über welcben bie Sßreußen »orjurücfen bat'
ten. Slucb fcbüfcte biefe ©teHung bie nicht unwteh*

tige ©ifenbabnßation Stieberbronn.

Slflerbing« »erharrte bie fübbeutfdie Slrmee am Sage

be« ©efeebte« in ber eingenommenen ©teflung; aHein

ftbon am folgenben Sage rücfte fie jwifeben ber (Stfen*
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dieser KorpS war für daö erstere auf der Linie von
Thionville bis Forbach odcr Saargemünd, für das

letztere, wie bereits erwähnt, an der rheinbayerischcn

Grenze von Bilsch bis Weißendurg oder Lautcrburg.
Soviel aus dem bisher Bekannten hervorgeht,

befand sich Mac Mahon mit einem Korps und eincm

Theil dcö andern seiner Armee (Failly), sowie noch

mit Truppen der Reserve-Armee des Marschalls
Canrobert, welche aus 3 Armeekorps besteht (Canrobert,
Douay und Bourbacki), zu den nächsten Engagements

bereit, indessen dcr Rest des Korps Failly
aus dem linken Flügel bei Witsch Stellung genommen

hatte.
Nach französischen Berichten hatten am 3. August

5 Regimenter Infanterie und 1 Regiment Reiterei
bei Weißcnbuxg Stellung gefaßt. Vorhuten und

Patrouillen hatten nirgends an der Grenze die

Anwesenheit des FeindeS gemeldet, und man hatte keine

Ahnung von cinem bevorstehenden Trcffcn. Soviel
auS nachträglichen Auseinandersetzungen hervorgeht,
hatte der Kommandant dicscr Division, General

Douay, die Weisung, sich in keinen ernsten Kampf
einzulassen, sobald er mit überlegenen Kräften
angegriffen würde, da seine Division nur etwa auS

15,000 Mann bestand, indessen daö Gros der Armee

unter Mac Mahon weiter rückwärts bei Niederbronn

und Sulz Stellnng gefaßt hatte.

Die Truppen der deutschen Südarmee befanden

sich an diesem Tage mehr als zwei Stunden von
der Grenze entfernt. Alle verfügbaren Kräfte
derselben waren zusammengezogen worden. 3 Armeekorps,

2 bayerische und 1 preußisches, rückten den

4. August in aller Frühe vor. Die aus Bayern
bestehende Voihut stieß bereits bei Niederotterbach und

Weißendurg auf den Feind, nach deutschen Berichten z

nach französischen Berichten wäre mit Tagesanbruch
vollständig überraschend eine ungeheure deutsche Armee

auf den Anhöhen von Schweighofen erschienen, wo

sie ihre Artillcrie aufgestellt und Bomben nach Wei

ßcnburg geworfen hätte, während noch ein Regiment
im französischen Lager mit Abkochen der Suppe
beschäftigt gewesen sei. General Douay habe alsbald
Befehl gegeben zum Vorrücken, allcin seine Truppen
wären schließlich, trotz dcm hartnäckigsten Kampfe
zurückgeworfen worden. Dicsc faßten nun linkö von
Weißendurg eine sehr feste Stellung auf dcm

sogenannten Gaißberg, nachdem dic dcutschcn Truppen
nach deutschen Angaben 5 Regimenter und 1

Bataillon stark nebst Artillerie Weißendurg erstürmt

hatten und sodann mit großen Verlusten endlich auch

den Gaißberg nahmen und den Feind zersprengten
Wenn auch nach der uns vorliegenden Notiz die

angreifenden deutschen Truppcn, die eigentliche Vorhut,

nur aus einer Truppenzahl von derselben Stärke,
wie die französische bestand, so ist doch aus den spätern

ausführlicheren Berichten hervorgegangen, daß

allmälig während des Vorrückens und während des

Kampfes die deutsche Hauptarmee tn die Schlacht-

linie rückte und somit allerdings die Franzosen durch

eine bedeutende Uebermacht geschlagen und thatsächlich

zersprengt wurden. Bekanntlich fiel auch bei diesem

Zusammenstoß der Divisionskommandant Douay.

Es ist vollständig gerechtfertigt, wenn man die

Niederlage der Franzosen thcilwcise dem mangelnden

Vorposten- und Kundschaflsdienste zuschreibt, und
außcrdkin noch dcm Fehler Douay's, daß er sich,

nachdem cr doch von der llebermacht scincr Gegner
übcrzcugt scin mußtc, nicht nach dcr ihm gcgebencn
Ordre auf das Hauptkorps zurückzog. Würde er
bei genauem Kundschaftsdienste zcitig von dcm
Vorrücken dieser 3 deutschen Korps Kunde gehabt haben,
o hätte er auch das Gros davon benachrichtigen

können, das, da dcr Kampf nahezu sechs Stundcn
währte, Zeit gchabt haben würde, zu seiner

Unterstützung herbcizucilen und dem Kampfe eine

günstigere Wendung zu geben.

Mit welcher Hartnäckigkeit sowohl in als um
Weißendurg gekämpft wurde, davon haben die

Verheerungen, die zerstümmelten Leichname und die auf
beiden Scitcn starken Verluste Zeugniß gegeben.

Noch 2 Tage nach dem Kampfe waren nicht alle
Todte beerdigt. Nach Berichten aus beidcn Lagcrn
haben sich die dcutschcn wie die französischen Truppcn

mit vieler Bravour geschlagen.

Die geschlagene französische Armee zog sich von da

nach dem Col de Pigeonnier, der die Linie von Witsch

beherrscht, zurück.

Zu gleicher Zcit rückte die badische Division, etwas
übcr 15,000 Mann stark, nach Lauterburg, das nickt

bcsctzt war, und von da alsbald weiter dem Rheine

entlang gegen Seltz, wo nur bet Münchhausen am

Rhein ein unbedeutender Zusammenstoß stattfand.

Diese badische Truppe wurde noch verstärkt oder

vervollständigt durch die Rheinüberschreitung von Trup»

pen aus Rastatt, welche unter dem Schutze der auf
dem linkcn Rheinufer befindlichen Badenser

stattfand. Auf die Nachricht der Niederlage von Weißendurg

crhiclt dcr nun auf der Linie Hagenau-Nieder-
bronn stehende Mac Mahon aus dcm Hauptquartier
die Weisung, stch an Ort und Stelle zn konzentriren,
wobei' man annahm, daß die süddeutsche Armee in
Folge ihrcr nicht unbcdcutenden Verluste nicht alsobald

weiter vorrücken werde. Diese Konzentrirung
wurde bei Wörth ausgeführt zur Deckung dcr

Vcrbindung mit Bitsch und Saargemünd.
Es kann nun allerdings gesagt werden, daß dicse

Konzentration allzu nahe bei der süddeutschen Armee

vorgenommen wurde, und daß cs unter Umständen

Mac Mahon schwer hätte werden können, noch rechtzeitig

feine Schlachtaufstellung zu nehmen; dafür bot

jedoch das Terrain ungemeine Vortheile zur Annahme

einer Schlacht. Es wird der Hochwald bei Wörth
durch die Thäler des Sauerbachs und des Hallmühl-
bachs abgeschnitten, und jenseits derselben erhebt sich

eine breite gegen den Hallmühlbach abfallende
Anhöhe. Der rechte Flügcl der Aufstellung konnte sich

an dcn Saum dcs großen Hagenauer Waldes
anlehnen, von den Höhen konnte man den Bach

beherrschen, über welchen die Preußen vorzurücken hatten.

Auch schützte diese Stellung die nicht unwichtige

Eisenbahnstation Niederbroun.

Allerdings verharrte die süddeutsche Armee am Tage
des Gefechtes in der eingenommenen Stellung; allein

schon am folgenden Tage rückte sie zwischen der Eifen-
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bahn unb bem H&benjuge be« H<><bwalbc«, ber ftcb

»on Sßeißenburg bi« in bie ©cgcnb »on SBörtb er«

ftrecft, langfam »on SJorf ju SJorf üorwärt«. lieber-'

all traf fte auf franjöftfdje SJerwunfcete, nirgenb« an
biefem Sage auf einen geinb. Stach furjer Stacht*

raft jog bie Slrmee weiter. 3n einem Utnfreife üon
2—3 ©tunben ftanb auf ben etwa 200 guß hohen

Hügeln bie Haup tmaebt ber granjofen. SMefe H"gel
fallen jiemlid) fteil gegen Storben ab, bie SIbbänge

ftnb größtentbeil« mit SReben bepftanjt, unb bie ©fpfel
bewalbet. Slußer biefen Höhen hatten bfe granjofen
aud) noch ba« »orliegenbe Sbal unb SBörtb befeftt.
SMe SJeutfcben rücften nun »on ben »iel niebrigeren

Höben jwifeben ©eift unb SBörtb heran, welche tbeil*
wetfe noch »om rechten franjofifeben glügel befeftt

Waren. 3fifct)cn 3 unb 4 Uljr SRorgen« griffen bie

SJeutfcben an, warfen bie franjofifeben Sruppen au«

SBörtt) unb brängten fte nad) ben erwähnten Höben.
SMe naebftürmenben SBreußen wurben in ber Sbal*
nlebcrttng burd) ein ftarfe« ©efdsüft* unb SRitrail*
leufenfeuer begrüf r, ber blutigfte Äampf begann jeboch

erft am guße ber Höhen. 35ort halten, in ben Sßein*

bergen gcfdntftt, bie 3«aüen unb Surfo« SBofto ge*

faßt. SRebrere SRale warfen biefe leftteren bie Sin*

greifer jurücf, eroberten SBörtb wieber, ba« mehr*

mal« halb in ben Hänben ber SJeutfcben, balb in
benen ber granjofen fid) befanb. ©ebon glaubten

ftcb bie granjofen be« ©iegeö gewiß, 2 Äüraffter*
regimentcr fprengten au« ihren SJerbauen betau« in«

Sljal, wurben jeboch »on ber beutfeben Sirtillerie fo

heftig befeboffen, baß fte iu Wilber 33erwirrttng nach

bem SBalbe jurfieffloben, Woburch aud) bie 93cr=

wirrung in bie Snfanterie fam, fo baß auch biefe

nach ben Höhen jurücffloh/ »en ben SJeutfcben auf
ba« (Snergtfcbfte »erfolgt. Slud) um biefe Höben

gab e« noch einen bartnäefigen Äampf, welcber burd)

eine gtanfenbewegung ber S3atjern, »eiche ben rech*

ten glügel ber Slngriff«lfnie bilbeten, ju ©ttnften ber

SJeutfcben entfdjieben wurbe. Stach beutfdjen Sin*

gaben ftanben bei biefem Äampfe auf bem linfen

glügel uub im Sentrum neben ben meiften Sruppen
be« 5tcn unb Uten Slrmeeforp« unb einjelnen SRe*

gimentern be« 6ten aud) SBürttemberger, inbeß bie

Sarjern ben rechten glügel bilbeten. <S« wären fo*

mit auf beutfeher ©eite etwa 4—5 Slrmeeforp« in
Slftfon gewefen; im ©anjen wohl über 90,000 SRann,

inbeffen SRac SRabon, freilich in einer au«gejeid)neten

Stellung, faum über 60,000 SRann »erfügte. SRan

fcbäftt bie SSerlufte auf beutfeher ©eite, nad) beutfdjen

Duellen, auf 6000 Sobte unb 93erwunbcte, inbeffen

bie granjofen 12,000 Sobte unb SSerwunbete unb

6000 ©efangene eingebüßt hätten. Stach franjofifeben
Duellen betrage ber franjöftfche Skrluft wenigften«
5000 Sobte unb SSerwunbete. SMe 3abl ber ®e=

fangentn wirb auf betben ©eiten gleich angegeben.

SMe gefchlagene Slrmee SRac ÜRabon« jog ftcb

tbeil« nach ©aoerne, norbwefilieb üon ©traßbttrg,
tbeil« nach ber ©iraße oon Stattet) ju beren SMcfung

jurücf, unb gegen ben 9. wäre ba bie Slrmee ober

beren Srümmer wieber gefammelt gewefen.

3u gleicher 3eit fam e« auch im Storben ju einem

ernften ßufammenftoße. 3»» berfelben überrafchenben

Slrt, wie in Sßeißenburg, waren hier bie ükeußen
ber Slrmee bc« SJrinjen Äarl jum Slngriff gefchritten.
SJer franjöftfche ©eneral groffarb ftanb in unb bei

©aarbrücf, würbe um 2 Uhr Stacbmittag« oon einer
preußifchen Slrmeeabtheilung angegriffen, jurücfge*
worfen wich er nach gorbacb jutücf. anfänglich
hielt man biefe« ©efeebt nur für ein unbebeutenbe«,
unb bie preußifchen ©treitfräfte, welche anfang« babei

engagirt waren, febienen nicbt bebeutenb ju fein, fo baß
wäbrenb bem wecbfelnben Äampfe bie granjofen min*
beften« nach ibren Berichten einen Slugenblicf Hoffnung
hatten, bem Slnbrange ber Sßreußen ju wiberfteben;
aflein bie SBrettßen rücften immer neue Sruppen in«
©efeebt, fo baf) bie granjofen ber Uebermacbt weichen
mußten. S3efonber« bartnäefig wurben »on ben gran*
jofen bfe Höhen »on ©pieebern »ertbeibigt.

Stach einem ausführlicheren franjofifeben Berichte
jiehen ftd) ben SBeg »on gorbacb nacb ©aarbrücf
entlang linf« unb recht« bewalbete SIbbänge, recht«
ftebt man in bebeutenber b"«b,t bat S)orf ©pieebern.
Sinf« hatten ftd) auf einer flefnern Slnböbe bie preu*
ßifeben Sirailleur« in ben Hinterhalt gelegt, alfo
gegen Saarbrücf. S)a« ©efecht habe burd) ein geuet
ber im ©ebölj »erborgenen Sßreußen unb ben fn bft
(Sbene ftebenben granjofen begonnen, welcbe, wie rt
feheint, ein jiemlicb unnüfte« Sinienfeuer in ba« ©ebelj
hinein unterhielten. 33a biefe« nicbt fruchtete, rücften
jwei Sinicnregfmcnter unter ©eneral 93erg6 gegen biefe

Stellung üor, mußten aber mit ungebeuerm 93erlufte
ftd) wieber jurücfjieben. Stadlern ©eneral groffarb
oon Saarbrücfen jurücfgefchlagen worben, wurbe er
bei gorbacb burd) jwei weitere SMüijionen anberer
Äorp« unterftüftt. Slucb hier war ba« ©efeebt burcb
bie preußifchen Siraifleut« eröffnet worben. @« ban*
belte ftd) preußtfeberfeit« um eine Umgebung ber fran*
jöftfehen Stellung burd) jahlreicbe Sruppen, welche

au« einem H'nterbalt au« bem ©ebfrge berüorrücf*
ten, ieboeb gegen 5 Uhr jurücfgefchlagen febienen. 3»»

bfefem fritifeben SRomtnte feboctj rücfte üon St.SBenbel
auf bem SBege üon SRainj nad) ber Saare ein neue«

prcußifdjc« Äorp« in bie Scblacbtlinie, bie granjofen
brängen ftürmenb nad) bett Höben üor, wurben abet

auf ba« gürebterlichfte oon ben aufgefahrenen preus
ßi|djen 33atterien begrüßt, mit ungeheueren SSertuften

gegen 6 Uhr Slbenb« jurücfgeworfen unb tbötfäcbHcb

jerfprengt. gorbacb Wurbe in golge ber S3efct)feßung

in SSranb gefteeft, wäbrenb bie granjofen bei ihrem
3urücfweid)cn »on ©aarbrücf aud) biefe unglücfllcbe
Stabt mit ©ranaten in S3ranb gefeboffen hatten. SMe

jerfprengten Sruppen waren juerft nad) St. Sloolb

geflohen, mußten jebod) auch oon bier weiter jurüd,
unb gelangten enblicb in ben Schuft ber geftung
SReft, inbeffen bie ftegenbe preußifebe Slrmee nach

St. Sloolb »orrücfte unb biefe« befeftte. Sluf beiben

Seiten waren bie Skrlufte febr bebeutenb, genauere

Slngaben fehlen übrigen« bi« jeftt noch.

3n golge biefer fo fcbnell aufeinanber erlittenen

Stieterlagen ber granjofen war bet Äaifer genöthtgt,

fein Dherfommanbo nleberjulegen unb an feine Stefle
trat ber oon SRerifo befannte SRarfchatl SBajalne,

welchem ©eneral Srocbu beigegeben wurbe. 3)it Sage

ber fraujöftfcben Slrmee wurbe tine äußerft bebenf*
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bahn und dem Höhenzuge des Hochwaldes, dcr sich

von Weißenburg bis in die Gegend von Wörth
erstreckt, langsam von Dorf zu Dorf vorwärts. Uebcr-

all traf sie auf französische Verwundete, nirgends an
diesem Tage auf einen Feind. Nach kurzer Nackt-
rast zog die Armee weiter. Jn einem Umkreise von
2—3 Stunden stand auf den etwa 200 Fuß hohen

Hügeln die Hauptmacht der Franzosen. Diese Hügel
fallen ziemlich steil gegen Norden ab, die Abhänge
sind größtentheils mit Reben bepflanzt, und die Gipfel
bewaldet. Außer diesen Höhen hatten die Franzosen

auch noch das vorliegende Thal und Wörth besetzt.

Die Deutschen rückten nun von den viel niedrigeren

Höhen zwischen Seltz und Wörth heran, welche theilweise

noch vom rechten französischen Flügel besetzt

waren. Zwifchcn 3 und 4 Uhr Morgens griffen die

Deutschen an, n arfen die französischen Truppen aus

Wörth und drängten sie nach den erwähnten Höhen.

Die nachstürmenden Preußen wurden in der Thal-
niedcrung durch ein starkes Geschütz- und Mitratl-
leusenfeuer begrüßt, der blutigste Kampf begann jedoch

erst am Fuße der Höhen. Dort hatten, in den Weinbergen

geschützt, die Zuaven und Turkos Posto

gefaßt. Mehrere Male warfcn dicse letzteren die

Angreifer zurück, eroberten Wörth wieder, das mehrmals

bald in den Händen der Deutschen, bald in
denen der Franzosen sich befand. Schon glaubten
sich die Franzosen des Sieges gewiß, 2 Kürassier-

regimenter sprengten aus ihren Verhauen heraus ins

Thal, wurdcn jedoch von der deutschen Artillerie so

heftig beschossen, daß sie in wilder Verwirrung nach

dem Walde zurückstehen, wodurch auch die

Verwirrung in die Infanterie kam, so daß auch diese

nach den Höhcn zurückfloh, von den Deutschen auf
das Energischste verfolgt. Auch um dicse Höhe»

gab es noch einen hartnäckigen Kampf, welcher durch

eine Flankenbewegung der Bayern, welche dcn rechten

Flügel der Angriffslinie bildeten, zu Gunsten der

Deutschen entschieden wurde. Nach deutschen

Angaben standen bei dicscm Kampfe auf dcm linken

Flügel und im Centrum neben den meisten Truppcn
des Sten und Ilten Armeekorps und einzelnen

Regimentern des 6ten auch Württemberger, indeß die

Bayern den rechten Flügel bildeten. Es wären
somit auf deutscher Seite etwa 4—5 Armeekorps in
Aktion gewesen; im Ganzen wohl über 90,000 Mann,
indessen Mac Mahon, freilich in einer ausgezeichneten

Stellung, kaum über 60,000 Mann verfügte. Man
fchätzt die Verluste auf deutscher Seite, nach deutschen

Quellen, auf 6000 Todte und Verwundete, indessen

die Franzosen 12,000 Todte und Verwundete und

6000 Gefangene eingebüßt hätten. Nach französischen

Quellen betrage der französische Verlust wenigstens

5000 Todte und Verwundete. Die Zahl der

Gefangenen wird auf beiden Seiten gleich angegeben.

Die geschlagene Armee Mac Mahons zog sich

theils nach Taverne, nordwestlich von Straßburg,
theils nach der Straße von Nancy zu deren Deckung

zurück, und gegen den 9. wäre da die Armee oder

deren Trümmer wieder gesammelt gewesen.

Zu gleicher Zcit kam es auch im Norden zu einem

ernsten Zusammenstoße. Jn derselben überraschenden

Art, wie in Weißenburg, waren hier die Preußen
der Armee des Prinzen Karl znm Angriff geschritten.
Der französische General Frossard stand in und bet

Saarbrück, wnrde um 2 Uhr Nachmittags von einer
preußischen Armeeabtheilung angegriffen, zurückgeworfen

wich er nach Forbach zurück. Anfänglich
hielt man dieses Gefecht nur für ein unbedeutendes,
und die preußischen Streitkräfte, welche anfangs dabei

engagirt waren, schienen nicht bedeutend zu sein, so daß
während dem wechselnden Kampfe die Franzosen
mindestens nach ihren Berichten einen Augenblick Hoffnung
hatten, dem Andränge der Preußen zu widerstehen;
allein die Prenßen rückten immer neue Truppen inS
Gefecht, so daß die Franzosen der Uebermacht weichen
mußten. Bcsonders hartnäckig wurden von den Franzosen

die Höhen von Spieckern vertheidigt.
Nach einem ausführlicheren französischen Berichte

ziehen sich den Weg von Forbach nach Saarbrück
entlang links und rcchts bewaldete Abhänge, rechtS
sieht man in bedeutender Höhe das Dorf Spiechern.
Links hatten sich auf einer kleinern Anhöhe die
preußischen Tirailleurs in den Hinterhalt gelegt, also

gegen Saarbrück. Das Gefecht habe durch ein Feuer
der im Gehölz verborgenen Preußen und den in der
Ebene stehenden Franzosen begonnen, welche, wie eB

scheint, ein ziemlich unnützes Linienfeuer in das GehiZtz
hinein unterhielten. Da dieses nicht fruchtete, rückten

zwei Linienregimcntcr unter General Berge gegen diese

Stellung vor, mußten aber mit ungeheuerm Verluste
sich wieder zurückziehen. Nachdem General Frossard
von Saarbrücken zurückgeschlagen worden, wurde er
bei Forbach durch zwei weitere Divistonen anderer

Korps unterstützt. Auch hier war das Gefecht durch
die preußischen Tirailleurs eröffnet worden. Es handelte

sich preußischerseits um eine Umgehung der

französischen Stellung durch zahlreiche Truppen, welche

aus einem Hinterhalt aus dcm Gebirge hervorrückten,

jedoch gegen 5 Uhr zurückgeschlagen schienen. Jn
diesem kritischen Momente jedoch rückte von St.Wendel
auf dem Wege von Mainz nach der Saare ein neues

prcußischcs Korps in die Schlachtlinie, die Franzosen

drangen stürmend nach den Höhen vor, wurden aber

auf das Fürchterlichste von den aufgefahrenen preu»
ßischen Batterien begrüßt, mit ungeheueren Verlusten

gegen 6 Uhr Abends zurückgeworfen und thatsächlich

zersprengt. Forbach wurde in Folge der Beschießung
in Brand gesteckt, während die Franzosen bei ihrem
Zurückweichen von Saarbrück auch diese unglückliche

Stadt mit Granaten in Brand geschossen halten. Die
zersprengten Truppen waren zuerst nach St. Avold
geflohen, mußten jedoch auch von hier weiter zurück,
nnd gelangten endlich in den Schutz der Festung

Metz, indessen die siegende preußische Armee nach

St. Avold vorrückte und diefes besetzte. Auf beiden

Seiten waren die Verluste sehr bedeutend, genauere

Angaben fehlen übrigens bis jetzt noch.

In Folgc dieser so schnell aufeinander erlittenen

Niederlagen der Franzosen war der Kaiser genöthigt,
sein Oberkommando niederzulegen und an seine Stelle
trat der von Merito bekannte Marschall Bazaine,
welchem General Trochu beigegeben wurde. Die Lage

l der französischen Armee wurde eine äußerst bedenk«
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liebe, ba« neu gebilbete SRinifhrium unter beut au«

Sbina befannten Sßaltfao rief tat Sjolf jur Stntional*

»ertbeibfaung auf. SJie brei Slrmeeforp« unter bem

fpejielleu 33efel)le SJajaine'« jogm (ich in tie geftung««
linie Sbion»ifle* SReft jurücf; aud) SRac SRabon, wel*

tber nacb feiner Stubcrlage bei Sßeißctiburg üom

geinbe nicht mehr »erfolgt Wiube, fonnte bie SReftc

feiner jwei Slrmeeforp« fammcln unb ftch mit ben*

felben auf Stanclj jurücfjieben, inbeffen bie beutfite
Slrmee unter bem Skinjen Äarl in ben oon beut

geinbe »erlaffenen Stellungen Sßofto faßte.

SMe ©übarnue, welche burd) ba« ßunicfwcldjcn
SRac SRabon« über bie SSogcfcn thatfächlid) Herr
be« untern Slfaffe« wurbe unb cbenfowobl auch bat
obere Slfaß hätte befeften fönnen, ba audi tieft« »on

franjöftfdjen Sruppen »oflftänbig entblößt würbe,
begnügte ftcb nacb bem Sicrrücfeu ber SRifcrücn mit
einer Sernirttng Strasburg« burd) bie babifche SM*

»ifion, welcbe bereit« am 8. Sluguft tie ©ifenbabn*

»erbintung ©traßburg« mit SReft uub S3aü« be

SJtumatb unterbrochen l;atle. S)cr übrige Sbeil ber

fübteutfeben Slrmee bemächtigte f,ch ohne große SRübe

ber fteinern SJcgefcnfcrt« unb rüdte bann audj feiner*

feit« über bie SHogcfcn »or, um ftch mit ber Sentrum*

Otmee jur gemriufcbnftlicbcn Sltlion in Sßerbinbung

ju feften. Sviefe Swrbewegungen erforberten felbft*

»crftänbltch einige 3«*» allein fd)on am 13. Sluguft

befanb fid) ba« Hauptquartier in Herutj, SRcfogno*

fclrung«abtheilu!igcn ftrefften bi« in bie Stäbe »on

SReft, Sßont a SRouffon an ber SRofel unb bie Sifen*

bahn jwifeben SReft unb Stand) würben befeftt, bie

franjofifeben Sruppen, »on ten in fitinncoille ange*
fommenen SReitcrfolonncn bebroht, »erließen Stand),

bie ganje franjöfifcbe Slufftellung, bi« babin noch auf
bem rechten SRofelufer, alfo ju einer Dffenftooperation

bereit, jog fich hinter tie SRofel unb bie geftung«*

linie jurücf.
SBie behauptet wirb, fofl bie franjöftfche Dpera*

tion«armce jeftt eine b"o^ »on 300,000 SRann erreicht

baben, unb hofft man biefelbe nod) ju »ermebren;
aflein tie beutfdjen Dperation«fräfte, welche inbeffen

nad) unb nach in ihren »erlaffenen Stellungen burd)

bie nachgerücften SRefcrücn erfeftt würbe, »ermögen

in ihrem fompleten Stanbe ibren SSormarfcb fortju*
feften. Steuere 3ablenangabeu geben felbft bie Sen*

trum* unb bie ©übarmee je ju 250,000 SRann an,

woju alfo nod) tie früher erwähnte Storbarmce mit

70,000 SRann fäme, welche ebenfafl« in bie Slftlon«-
linie gcrücft ju fein feheint.

SRit fo ungeheueren Streitfräften, welche, wenn

aud) bie angeführten 3nbien etwa« übertrieben ftnb,
immerbin noch ber franjofifeben Dperation«armee
numerifd) weit überlegen ftnb, ift bie SRögiichfeit

geboten, unb nach ben neueften Slngaben auch jur
SBahrfcbeinlicbfeit geworben, bie fefte Stellung ber

granjofen ju umgeben unb auf biefe SBetfe bie grau*
jofen jum 3urücfweicheit minbeften« hinter bie SRaa«

ju jmingen, wo ftd; biefelbe auf bie geftungen Soul,
Sierbun unb Seban ju ftüften im Stanbe fein würbe;
ob freilich für lauge 3cir/ ift eine anbre grage.

Stach franjöfifdjcn Slngaben ift SReft befonber« in

neutrer 3eit ftarf »erproolantirt worben, unb wirb

fomit and) nad) bem 3«rücfweid)en ber granjofen
noch »ertheibigt werten.

Stach beu neueften 33erichten, über weldic jebod)
tie näheren SM-tail« feljlen, Ijäitcn tie Sireußen aber*
mal« einen ©ieg baoongetrageit, nad) einem beutfehen

Sierichte, inbeffen ein franjöftlcber Sjeridjt glcid)jcitfg
ta« ©cgentheil behauptet. SBir ftnb fomit nicht im
©taute, au« tiefem Vorfalle Weitcrc Sctjlüffe jtt
jicljcn, muffen aber offen gefteben, taß nach ten au«
beiten Sägern jugeftantenen SJorfätlcn »on Stand)
unb Sfjont k SRouffon ein Halten ter granjofen auf
tie SJatter nicht woljl ju ben SBabrfdjciulid'fciten
gehört, ba ein SBerbarren ber granjofen in ihrer
nunmehr nur auf SReft unb Sbtonoifle geftüftteu
©teflung bebenflidje golgen haben tonnte unb tie
SRücfjug«lfnie »ollftänbig entblößen würbe.

SBir muffen beßbalb bei ben ftd) brängenben Sr*
cigniffeu bfe weitern Stachricbten abwarten, um an
ber Hanb ber »erfchiebenen 2>etailber(cbte unfere
Ärieg«chronif fortjufeften.

16. Sluguft.

lieber fMärfdje «nir flftaifdjgefedjte.

Cgortfeftung.)

Slngriff, wenn ber geinb baä SDefile
felbft oei'tfjeibigt.

SBenn ber geinb ein ©ebirgSbefite befeijt fjat unb
SRiene madjt, e3 ju oertfjeibigen, fo erinnere man
fiel) be§ erften ©runbfafteS, bafe man nidjt im Sbal
oorbriugeu barf, oljne im SSefifje ber augrenjenben
Höhen ju fein. — 3u biefem 3wecfe entfenbet man

gegen bie bas £)eftle hegreujenben Höben Äolonnen
oon etttfpredjenber ©tärfe. SBenn ber geinb auf
ben Slnböben bebeutenbe Äräfte euttoiefett ober tjart*
näct'igeu Sßtberftanb leiftet, fo muffen bie ©eiten*
folonnen angemeffen uerftärft werben. Unter bef*

tigern geuern bringen bi'e bett Heineu Äolouueit
DorauSgehenbeit Sirailleure oor uub fueben bie feinb*
liehen SMänftet unb Sjofteu nach unb nad) jurücf*
jubräugen.

©o lauge e§ oljne ©efafjt für bie eigenen Srup*
pen gefdjehen fann, befcöiefeeit bie ©efebüfte bie im
SDefile unb auf ben Höben hefinblidjen geinbe mit
©prenggefdjoffen unb ©tjrapnelä.

Sßenn es> niöglidj ijt, fo fann mau beu ©eiten*
folonnen einige gejogene ©ebirgesfauonen ober Sia*

fetengefdjül|e beigeben. SDie ©ntfernung nnb bie

Höhe ber Shattoänbe wirb befttmmen, ob uub in*
wiefern bie gufjbattetten burd) ihr geuer btn Sin*

griff oorhereiten unb uttterftütjen fönnen.

Srft wenn bie Slnböben p beiben ©eiten oom

geinb gefäubert finb, barf bie Äolonne anfangen
burdj baä SDefile oovjurücfen.

Hat ba§ SDefile eine bebeutenbe Sänge, fo ttjeilt
fich bie Äolonne in einige Staffeln, bie jroifdjen fidj
einen gewiffen gmifdjenvaum laffen, bamit nidjt bie

eine Äolonne auf bie anbere geworfen werben fann.
SDem erften aSataiUon folgen einige ©efdjüfte, unb

infofern bie Sirtillerie oenoenbbar ift, bilbet mau
au§ berfelben beu jweiten ber ba§ SDefile paffiren*
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lich e, das ncu gebildete Ministerium untcr dcm ans

China bekannte» Paltkcw rief das Volk zur National-
vertheidigung auf. Die drci Armcckorps unter dem

fpeziellen Befehle Bazaine's zogen sich in die Festungs-
linie ThionviUe-Mctz zurück; auch Mac Mahon, welcher

nach seiner Niederlage bei Weiszcnburg vom

Feinde nicht mehr verfolgt wuede, konnte die Ncstc

seiner zwei Armeekorps sammeln und sich mit
denselben auf Nancy zurückziehen, indessen die deutsche

Armee untcr dem Prinzen Karl in dcn vo» dcm

Feinde verlassenen Slellungen Posto faßte.

Die Südarmcc, welche durch daö Zurückweiche»

Mac Mahons übcr dic Vogcscn thatsächlich Hcrr
des untern Elsasses wurde und ebensowohl auch das

obere Elsaß hätte besetzen können, da auch dieses vcn

französtschcn Truppcn vollständig entblößt wurde,
begnügte sich nach dem Vorrücke» dcr Reserve» mit
einer Cernirung Strasburgs durch die badischc

Division, welche bereits am 8. August die

Eisenbahnverbindung Strasburgs mit Metz und Paris be

Brumath unterbrochen latte. Der übrige Thcil der

süddeutschen Armcc bcmächtigtc sich ohne große Mühe
der kleinern Vcgcscnfcrts r.nd rückte dann auch scincr-

seits übcr die Vogcscn vor, um sich mit der Centrum-

«mce zur gemeinschaftlichen Aktion in Verbindung

zu fctzcn. Dicse Vorbewegungen erforderten
selbstverständlich cinige Zcit; allcin schon am 13. August

befand fich das Hauptquarticr in Herny, Rckogno-

scirungsavthcilungcn streiften bis in die Nähe von

Metz, Pont u, Mousso« an dcr Mosel uud die Eisenbahn

zwischen Metz und Nancy wurdcn besetzt, die

französischen Truppen, von den in Lunncville
angekommenen Reitcrkolonncn bedroht, verließen Nancy,
die ganzc französische Aufstellung, bis dahin noch auf
dem rechten Moselufer, also zn einer Offensivoperation

bereit, zog sich hiuter die Mosel und die FestungS-

linie zurück.

Wie behauptet wird, soll die französische Opera-

tionsarmec jetzt eine Höhe von 300,000 Mann erreicht

haben, und hofft man dieselbe noch zu vermehren;
allein die deutschen Operationskräfte, wclche indessen

nach und nach in ihrcn verlassenen Stellungen durch

die nachgerückten Reserven ersetzt wurde, vermögen

in ihrem kompleten Stande ihren Vormarsch fortzusetzen.

Neuere Zahlenangaben geben selbst die

Centrum- und die Südarmee je zu 250,000 Mann an,

wozu also noch die früher erwähnte Nordarmce mit

70,000 Mann käme, welche ebenfalls in die Aktions^

linie gerückt zu sein scheint.

Mit so uiigcheucrcn Streitkräften, welche, wcnn

auch die angeführten Zahlen etwas übertrieben sind,

immerhin noch der französischen Operationsarmce
numerisch weit überlcgcn sind, ist die Möglichkeit

geboten, und nach den neuesten Angaben auch zur
Wahrscheinlichkeit geworden, die feste Stcllung dcr

Franzosen zu umgehen und auf diese Weise die Franzosen

zum Zurückweichen mindestens hinter die Maas

zu zwingen, wo sich dieselbe auf die Festungen Toul,
Verdun und Sedan zu stützen im Stande sein würde;
ob freilich für lange Zeit, ist eine andre Frage.

Nach französischen Angaben ist Metz besonders in

neuerer Zeit stark verproviantirt worden, und wird

somit auch nach dcm Zurückweichen dcr Franzosen

noch vertheidigt wcrdcn.
Nach dcn ncuesic» Berichten, übcr wclchc jcdoch

dic näheren Details fehlen, hättc» die Preußen abermals

cincn Sicg davongetragen, nach einem deutschen

Berichte, indcsscn ein französischer Bericht gleichzeitig
das Gcgcnthkil behauptet. Wir sind somit nicht im
Stande, aus dicscm Vorfalle' wcitcrc Schlüsse zu
ziehen, müssen abcr offen gcstchcn, daß nach dcn aus
bcidcn Lager» zugestandenen Vorfällen von Nancy
und Pont à, Mousson ein Halten der Franzosen auf
die Dauer nicht wohl zn den Wahrscheinlichkeiten

gehört, da cin Verharren der Franzosen in ihrcr
nunmchr nur auf Mctz und Thionville gcstütztc»

Stellung bedenkliche Folgcn habcn könnte und die

RückzugSlinie vollständig entblößen würde.
Wir müssen deßhalb bci den sich drängende»

Ereignissen die weitern Nachrichten abwarten, um an
der Hand der verschiedenen Detailberichte unscre

Kriegschronik fortzusetzen.
16. August.

Weber Märsche und Marschgefechtc.

(Fortsetzung.)

Angriff, wenn der Feind das Desil«
selbst vertheidigt.

Weiln der Feind ein Gebirgsdefils' befetzt hat und
Miene macht, es zu vertheidigen, so erinnere man
sich des ersten Grundsatzes, daß man nicht im Thal
vordringen darf, ohne im Besitze der angrenzenden
Höhen zu sein. — Zn diese»! Zwecke entsendet man

gegen die das Desil« begrenzenden Höhen Kolonnen
von entsprechender Stärke. Wenn der Feiud auf
dcu Anhöhen bedeutende Kräfte entwickelt oder

hartnäckigen Widerstand leistet, so müssen die
Seitenkolonnen angemessen verstärkt werden. Unter
heftigem Feuern dringen di'e den kleinen Kolonnen
vorausgehenden Tirailleure vor uud suchen die feindlichen

Plänkler und Posten nach nnd nach

zurückzudrängen.

So lange es ohne Gefahr für die eigenen Truppen

geschehen kann, beschießen die Geschütze die im
Desil« und anf den Höhen besinolichen Feinde mit
Sprenggeschossen und Shrapnels.

Wenn es möglich ist, so kann man den
Seiteukolonnen einige gezogene Gebirgskanonen oder Na-
ketengeschütze beigeben. Die Entfernung nnd die

Höhe dcr Thalwände wird bestimmen, ob nnd

inwiefern die Fußbatterien durch ihr Feuer den

Angriff vorbereiten nnd unterstützen können.

Erst wenn die Anhöhen zu beiden Seiten vom
Feind gesäubert find, darf die Kolonne anfangen
durch das Desil« vorzurücken.

Hat das Defil« eine bedeutende Länge, so theilt
sich die Kolonne in einige Staffeln, die zwischen sich

einen gemissen Zwischenraum lassen, damit nicht die

eine Kolonne auf die andere geworfen werden kann.

Dem ersten Bataillon folgen einige Geschütze, und

insofern die Artillerie verwendbar ist, bildet man
aus derselben den zweiten der das Desil« passtren-
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